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Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
E behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine lebensfroge: sie ist unsere nationale Aufgabe im W. Jahrhundert. 
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Orqan des Berbands ſchweß Konfumvereine. 
Redaftion: Dr. Hans Müller. 


V. Jahrgang. 


Ein neuer Kritiker des Kleinhandels. 


Den Kleinkaufſmann und das Warenhaus macht in 
der letzten Nummer der „Süddeutſchen Monatshefte“ 
Friedrich Naumann zum Gegenſtand einer Abhandlung, 
die nicht verfehlen wird, in den Kreiſen der Mittelſtands— 
politiker ziemlich zu verſchnupfen. Pfarrer Naumann, der 
beredte Wortführer imperialiſtiſcher Sozial- und Expanſions— 
politik, iſt ein geiſtvoller und ſcharf beobachtender Kopf, 
wenn auch ſeine ſoziale Weltauffaſſung als Ganzes einen 
gewiſſen romantiſchen Zug aufweiſt und der ſichern national— 
bökonomiſchen Grundlage teilweiſe entbehren mag. Von 
dem lebhaften Betätigungsdrang eines ſozialreformeriſchen 
Apoſtels erfüllt, geht er den modernen Wirtſchaftsübeln 
mit friſchem Mut zu Leibe und ſeine Kritik trifft oft 
den Nagel auf den Kopf. Die Mängel, die unſerm 
modernen Handel anhaften, ſieht er zunächſt in dem 
rieſigen Auſchwellen der in ſeinem Dienſt tätigen Perſonen. 
Auf Grund der Berufsſtatiſtiken von 1882 und 1895 
berechnet er, daß in dem durch dieſe Jahresziffern begrenzten 
Zeitraum die Zahl der kaufmänniſch Beſchäftigten in den 
ſüddeutſchen Staaten um faſt 42% zunahm, während 
der Zuwachs an Erwerbstätigen überhaupt bloß 12 
betrug. So verzeichnet z. B. Baden eine Vermehrung 
der im Handelsgewerbe tätigen Perſonen von rund 50,000 
auf 75,000, Elſaß-Lothringen von 52,000 auf 63,000, 
Bayern gar von 172,000 auf 249,000. Die nächſte 
Volks- und Berufszählung wird zweifellos die hier ob— 
waltende Tendenz in noch deutlicherem Lichte zeigen. 

Worin iſt die Urſache dieſer Erſcheinung zu ſuchen? 
Naumann konſtatiert zunächſt ein größeres Bedürfnis nach 
Kaufleuten, weil, im Gegenſatz zu den Arbeitsmethoden 
in der modernen Induſtrie, im Handel keine weſent— 
liche Arbeitserſparnis eintritt. Alle produktive 
Arbeit, auch die landwirtſchaftliche, wird intenſiver; der 
Handel allein „macht die Steigerung zur grö— 
ßeren Intenſität nicht mit“. Warum, fragt der 
Verfaſſer, bleibt er im Tempo zurück? Man muß, erklärt 
er, zwiſchen den verſchiedenen Formen von Handelstätig— 
keit unterſcheiden Dieſe umfaßt die modernſten, beſten 
Formen des Geſchäfts (Konſumentenvereinigungen und 
Warenhäuſer) und auch die ganze Menge hilfloſer Krämerei, 
die heute noch wie eine böſe Dornhecke zwiſchen Produzent 
und Konſument liegt. Dieſe iſt es, deren Arbeit nicht 
intenſiver wird. Gegenüber dieſer Schicht iſt Bauerntum 
und ſelbſt Handwerk fortſchrittlich. Das macht, weil jeder 
glaubt, Kaufmann ſein zu können, der eben im ſtande 
iſt, eine Ladenmiete zu zahlen oder ein Zimmer in einen 
kleinen Schauladen umzugeſtalten. Die niedere Kaufmann— 
ſchaft iſt das ungelernteſte Gewerbe, das es gibt. Wer 
irgendwo verkracht iſt, fängt einen Kram an. Die Handels— 
reiſenden bauen ihm ihre letzten Waren auf ſeine geborgten 
Regale .. .. Man denke doch, was ſich alles Zigarren— 
händler nennt, ohne eine Spur Warenkenntnis zu haben, 
wer alles den Vertrieb von Nahrungsmitteln 


Dalel, den 18. März 1905. 


Nr. 


lin die Hand nimmt, ohne Kunde und ohne 
eigentliche Reellität! Die kleinen Geſchäfte ſchießen 
überall in die Höhe. Jeder ſtädtiſche Neubau bringt neue 
Ladenräume und in jeden Laden zieht irgend ein Menſch, 
der vom Verbrauch der übrigen leben will. — Naumann 
verweiſt daun im weiteren auf die Tatſache, daß die 
Preiſe der Waren für den Kleinhändler unverhältnismäßig 
hoch ſein müſſen, weil ſeine ungenügende Kreditfähigkeit 
ihm vorteilhafte Geſchäftsabſchlüſſe außerordentlich erſchwert. 
So ſind die „Maſſe der kleinen Verkäufer volkswirt— 
ſchaftlich eine Laſt für die Geſamtheit. Siebzig 
Prozent aller Handelsgeſchäfte beſchäftigen nicht über 
5 Perſonen. Dadurch werden volkswirtſchaftliche Kräfte 
einfach vergeudet.“ 

Dieſen Tatſachen gegenüber müſſen dem Verfaſſer 
natürlich die von den Mittelſtandspropheten empfohlenen 
Maßnahmen zur Abhilfe ihrer Notlage kurios erſcheinen. 
Weil der Handel durch den großen Menſchenzuſtrom in ſich 
ſelbſt krank geworden iſt, fällt er der Konkurrenz jeder 
gut organiſierten Form größeren Handels zum Opfer. 
Das Sturmlaufen gegen die Konſumvereine und Bazare 
iſt daher auch ein ausſichtsloſes Beginnen. Wenn aber 
alle Wünſche der Mittelſtandspolitiker in dieſer Richtung 
erfüllt, wenn die Warenhäuſer zu Tode beſteuert und die 
Konſumvereine zum Sterben kontrolliert wären, was würde 
dann das Bild ſein? Alle die tauſend und abertauſend 
Kleinhändler würden ſich immer noch gegenſeitig das Brot 
wegnehmen und würden täglich an Zahl zunehmen.“ — 
Nun werden zwar aus dem Lager der Mittelſtandspolitiker 
noch andere Vorſchläge laut, denen die irrtümliche Annahme 
einer engen Intereſſenſolidarität zwiſchen der Schicht der 
kleinen Händler und des Kleinhandwerker-Standes zu 
Grunde liegt. Der Verfaſſer hebt mit Recht hervor, daß 
es ſich im Handel nicht um ein an und für ſich zurück— 
gehendes Gewerbe handelt, wie bei vielen alten Hand— 
werksberufen, da eben durch den Großbetrieb in der 
Produktion die Warenzirkulation nicht gehemmt wird. 
Wollte der Kleinhandel auf alter Zünftlergrundlage etwas 
für ſich fordern, ſo müßte er zuerſt auf die geſetzliche 
Begrenzung ſeiner Berufsangehörigen hinarbeiten. Das 
wäre kein übler Plan, wenn er im Zeitalter des Verkehrs 
möglich wäre. Angenommen aber, er ließe ſich in ratio— 
neller Weiſe durchführen, d. h. es würde die Konzeſſions— 
erteilung im Handel von der Bedürfnisfrage abhängig 
gemacht, ſo würde damit natürlich der großen Mehrheit 
der Krämer überhaupt das Todesurteil geſprochen, während 
der ganze Stand in facto gerade in ſeiner maßloſen 


Weg. 


Vermehrung ſein Lebensprinzip offenbart! Aus dieſen 
Widerſprüchen heraus findet die Mittelſtandslogik keinen 
Es wird nichts anderes übrig bleiben, erklärt der 


Autor, als daß das unbarmherzige Spiel der Kräfte das 
Paraſitentum im Handel ausſchaltet, was 
in erſter Linie für die Maſſe des konſumierenden Publi— 
kums eine wahre Wohltat wäre. 


94 


Denn darüber, daß der Kleinhandel heute unter allen 
Umſtänden eine der ſchwerſten Formen wirtſchaftlicher 
Schädigung der ärmeren Bevölkerung bildet, gibt ſich der 
Verfaſſer keinem Zweifel hin. Die Mehrzahl des Volkes, 
erklärt er, lebt vom Lohn. Sie trägt ihr erarbeitetes 
Geld zum Kaufmann. Jede unnötige Verteuerung 
der Waren oder unnötige Verſchlechterung 
der Qualität iſt ein Abzug am Einkommen 
der von knappem Verdienſt lebenden Menge. 
Iſt es recht, daß der Kleinhandel ſo zunimmt, daß er als 
Druck auf den Beutel der Arbeiter empfunden wird? 
Der Arbeiter kann gar nicht anders, als ſich ſeinen eigenen 
Warenvertrieb iu der Form von Konſumvereinen herſtellen, 
wo nicht das Warenhaus die Steigerung kaufmänniſcher 
Intenſität bereits herbeigeführt hat. Die wirtſchaftlichen 
Vorteile, die ein Handelsbetrieb dem kaufenden Publikum 
ſichert, ſind um ſo größer, je mehr ſich derſelbe vom 
Typus des Krämergeſchäftes entfernt und der Form des 
Warenhauſes oder des Konſumvereins nähert. „Alle Un— 
tugenden, von denen der mittelalterliche Handel voll 
war und von denen noch heute der orientaliſche Handel 
überfließt, haben ſich in kleiner und ängſtlicher Geſtalt im 
ungelernten kleinern Handel erhalten. Hier gibt es unter 
Umſtänden noch falſches Gewicht, beabſichtigte Täuſchung, 
unſichere Preiſe, um die erſt noch gefeilſcht werden muß, 
hier iſt das Borgen zu Hauſe und oft die Unſauberkeit. 
Dieſe Untugenden hat der größere Handel nicht, und 
zwar nicht deshalb, weil ſeine Inhaber moraliſcher ſind, 
ſondern weil das größere Geſchäft alle dieſe kleinen Künſte 
und Mängel auf die Dauer nicht verträgt.“ 


Pfarrer Naumann wirft nun auch die Frage auf, 
was aus den Menſchen werden ſoll, die heute durch den 
Handel und ſeine unlauteren Profite ihr Daſein friſten. 
Er antwortet, ſie ſollen ſich durch das übrige Wirtſchafts— 
leben abſorbieren laſſen und in dem Maße, als das 
heraufziehende Zeitalter neue Organiſationen der Waren— 
produktion und Diſtribution ſchafft, in ihnen bezahlte 
Stellungen annehmen. Das neue Jahrhundert verlangt 
einen Unterordnungsgeiſt unter Geſetze und Inſtitutionen, 
die für das Wohl der Geſamtheit unentbehrlich ſind. 
Dieſen beſitzen und ausüben iſt nur menſchlich ehrenvoll 
und kann als ſoziale Degradierung von keinem vernünftigen 
Menſchen betrachtet werden. 


So weit der Gedankengang Naumanns, deſſen Aus— 
führungen um ſo bemerkenswerter ſind, als er ſelbſt dem 
Genoſſenſchaftsleben im engeren Sinn fernſteht und ſich ſeine 
Auffaſſung von der grundlegenden Bedeutung der genoſſen— 
ſchaftlichen Betätigung ſogar von unſerer Auffaſſung 
beträchtlich entfernt. Für ihn ſind das Warenhaus und 
der Konſumverein parallele und verwandte Erſcheinungen. 
Beide haben die Aufgabe, den Handel von untauglichen 
und überflüſſigen Elementen zu ſäubern. Damit iſt für 
abſehbare Zeit ihre Rolle ausgeſpielt. „Beide finden 
dort ihre Grenze, wo der ſonſtige Handel auf der Höhe 
und nicht von überzähligen Perſonen beſetzt iſt.“ Und 
der Verfaſſer verweiſt auf England, wo die Konſumvereins— 
bewegung zur Zeit erſt einen Siebentel der Bevölkerung 
umfaſſe. Wir brauchen demgegenüber kaum zu betonen, 
daß für uns die Genoſſenſchaftsidee ein treibendes Element 
im ökonomiſchen Leben der Nationen iſt, deſſen grund— 
wirkende Kraft gerade durch das engliſche Beiſpiel am 
beſten bewieſen wird, ſofern man das Tempo oder 
relative Wachstum der Genoſſenſchaftsbewegung 
und nicht das augenblickliche Kräfteverhältnis zwiſchen ihr 
und dem privaten Handel in Rechnung zieht. Dieje prin— 
zipielle Verſchiedenheit ſeines Standpunktes von dem 
unſrigen läßt natürlich Naumanns kritiſchen Argumenten 
gegenüber dem Kleinhandel ihr volles Gewicht. 


Eine Berichtigung des Gewerbevereinspräſidenten 
J. Scheidegger. 


Mit Schreiben vom 11. März 1905 erhielten wir 
mit der Bitte um Abdruck in unſerem Blatte folgende 
„Berichtigung“: 

„In Nr. 7 des „Schweiz. Konſumverein“ 1905 iſt 
„folgende Stelle enthalten: „. . .. Da bedauern wir nun, 
„von vornherein erklären zu müſſen, daß wir zu den 
„Statiſtiken des Gewerbevereins nicht das geringſte Ver— 
„trauen beſitzen, erſtens weil feſtgeſtellt iſt, daß die leiten— 
„den Männer des Gewerbevereins nicht zu haben ſind, wenn 
„ſie für ihre Ausſagen und Behauptungen vor der Oeffent— 
„lichkeit oder den Gerichten den Wahrheitsbeweis leiſten 
„ſollen, — wir erinnern an das ſkandalöſe Verhalten des 
„Präſidenten des Gewerbevereins, J. Scheidegger, der 
„auch mit den ſchärfſten moraliſchen Zwangsmitteln nicht 
„dazu bewogen werden konnte, ſein „weitſchichtiges Be— 
„weismaterial“ vorzulegen, auf Grund deſſen er ſich die 
„unverſchämteſten Verleumdungen gegenüber den Konſum— 
„vereinen geſtattet haben wollte . . . .“ 

„Hierzu hat der Unterzeichnete nachſtehende Berich- 
„tigungen anzubringen: Am 22. November 1901 wurde 
„die Zentralleitung des Schweizer. Gewerbevereins von 
„der Direktion des Verbandes ſchweizeriſcher Konſumvereine 
„in Baſel brieflich, ſowie vor- und nachher in der Preſſe 
„aufgefordert, das Aktenmaterial zur Einſicht auszuliefern, 
„welches Bezug hatte auf Angaben, die von Seite des 
„Gewerbevereins gegen die Konſumvereine gemacht worden 
„waren. Wir antworteten am 28. November 1901 brieflich 
„und zu gleicher Zeit öffentlich in der Preſſe in Baſel, 
„daß wir dem Geſuch nicht entſprechen können. In der 
„Preſſe wiederholten wir alle gegen die Konſumvereine 
„vorgängig gemachten Angaben; wir hielten alles in vollem 
„Umfange aufrecht und forderten den vorgenannten Kon— 
„ſumverein auf, uns vor den Richter zu ziehen, falls er 
„ſich dazu berechtigt fühle. 

„Einige Zeit ſpäter wurde der Unterzeichnete vor 
„den Unterſuchungsrichter in Bern eitiert, welcher mir 
„einzig die Frage unterbreitete, ob ich in dieſer Streitſache 
„den Gerichtsſtand in Baſel anerkennen wolle. Ich gab 
„zur Antwort, daß Bern der verfaſſungsmäßige Gerichts— 
„ſtand ſei und daß ich mich hier den Klägern zur Ver— 
„fügung ſtelle. 

„Eine Klage iſt aber niemals angehoben worden. 

Schweizer. Gewerbeverein, 
J. Scheidegger.“ 

So weit die „Berichtigung“ des Herrn Gewerbevereins— 
präſidenten Scheidegger. 

Wir haben ſie, unſerem Grundſatz gemäß, auch den 
Gegner in unſerem Verbandsorgan zu Worte kommen zu 
laſſen, unverkürzt wiedergegeben. Wir begreifen ferner 
ſehr wohl, daß den Herren vom Ausſchuß des Schweizer. 
Gewerbevereins unſer Hinweis in Nr. 7 auf ihr früheres, 
allen Anſtands- und Ehrbegriffen Hohn ſprechendes Ver— 
halten im Kampf mit uns ſehr wenig angenehm iſt und 
daß ſie das Bedürfnis haben, den klaren Tatbeſtand zu 
verwedeln. 

Demgegenüber brauchen wir nur die Akten ſprechen 
zu laſſen, um jedem Urteilsfähigen ſofort klar zu machen, 
daß der Vorwurf der „unverſchämteſten Verleumdung“ und 
des nachherigen Auskneifens auf dem damaligen leitenden 
Ausſchuß des Schweizer. Gewerbevereins, ſpeziell ſeines 
Präſidenten Scheidegger, ſitzen bleibt. 

Wir ſtützen uns auf folgende unanfechtbare Tat— 
ſachen: 

1. Am 22. November 1901 veröffentlichte der Ge— 
werbevereinsausſchuß eine Erklärung in den „Basler Nach— 
richten“, in der er die früher in einer Eingabe an den 
Bundesrat erhobenen Beſchuldigungen gegenüber den Kon— 
ſumvereinen, ſpeziell gegenüber dem Basler A. C. V., wieder- 
holte und behauptete, fie ſtützten ſich auf ein weit— 


ſchichtiges Beweismaterial. (Abgedruckt Schweiz. 
Konſumverein 1901, S. 453 4). 

2. Am gleichen Tage forderte die Verbandedirektion 
den Gewerbevereinsausſchuß auf, „ihr Kopien derjenigen 
Aktenſtücke mitzuteilen“, die von letzterem als Beweis— 
material für die von ihm erhobenen Anſchuldigungen 
erachtet wurden. Die Direktion ſicherte zu, das „Beweis— 
material in ſeinem ganzen Umfang im Ver- 
bandsorgan zu publizieren.“ Für den Fall der 
Nichtlieferung der erbetenen Aktenkopien erklärte die Direk— 
tion, zu der Annahme genötigt zu ſein, daß der Gewerbe— 
vereinsausſchuß öffentlich eine Unwahrheit behauptet 
habe, als er in den „Basler Nachrichten“ erklären ließ, 
er beſäße für ſeine Anſchuldigungen ein weitſchichtiges 
Beweismaterial. (Abgedr. Schw. K-V. 1901, S. 455.) 

3. Am 24. November 1901 veröffentlichte Herr 
Chr. Gaß in den „Basler Nachrichten“ in Bezug auf die 
gegenüber dem Basler K. C. V. erhobenen Beſchuldigungen 
eine Erklärung, die folgendermaßen ſchloß: 

„Man hat den leitenden Ausſchuß des ſchweizer. Gewerbe 
vereins durch die Preſſe und durch direkte Zuſchrift aufmert- 
ſam gemacht, daß er öffentlich unwahre Behauptungen auf 
geſtellt habe und ihn erſucht, ſeine Anſchuldigungen zu be 
weiſen oder zu geſtehen, daß er fälſchlich berichtet worden ſei, 
und die W ih Anklagen zurückzunehmen. Anſtatt, wie 
es Ehrenmännern geziemen würde, das eine oder das andere 
zu tun, erklärt nun dieſer leitende Ausſchuß in Nr. 317 dieſes 
Blattes einfach, er halte alle ſeine Behauptungen in vollem 
Umfange aufrecht. 

Angeſichts dieſer Tatſachen bleibt mir nur übrig, öffent- 
lich zu erklären, daß ſich die Herren vom leitenden Ausſchuß 
des ſchweizer. Gewerbevereins — ich kenne deren Namen 
nicht, ſonſt würde ich ſie beifügen — zu wiederholten Malen 
öffentlid der Verleumdung und der groben Anwahrheit 
ſchuldig gemacht haben. 

Ich bin mir wohlbewußt, daß ich hiermit eine ſchwere 
Anklage erhebe, aber ich bin bereit, an jufländigem Orte die 
Wahrheit meiner Ausführungen zu beweiſen.“ 

(Abgedr. „Schw. K.-V.“ 1901, S. 456). 

4. Am 28. November 1901 antwortete der Ausſchuß 
des Schweiz. Gewerbevereins auf die sub 2 erwähnte Auf— 
forderung, er könne dem Geſuch um Einſendung von 
Kopien ſeiner Beweisakten nicht entſprechen, da er von 
der Direktion einen Prozeß zu gewärtigen habe. Das war 
natürlich eine leere Ausrede, da unſer Verband, reſp. ſeine 
Direktion gar nicht mit dem Ausſchuß des Gewerbevereins 
wegen deſſen die Konſumvereine im allgemeinen verleum— 
denden Behauptungen prozeſſieren konnte. 

5. Auf die Beſchuldigung des Herrn Gaß, der den 
leitenden Gewerbeausſchuß mit Namensunterſchrift in 
öffentlichen Blättern der Verleumdung und groben Un— 
wahrheit zieh, reagierte dieſer gar nicht. Herr Gaß kon— 
ſtatierte deshalb auch in einer öffentlichen, vom 11. De— 
zember 1901 datierten Erklärung, daß der leitende Aus— 
ſchuß des Gewerbevereins „keine Spur von Empfind- 
lichkeit für derartige Vorhalte merken laſſe“. 
(Abgedr. S. K.-V. 1901, S. 480.) 

Aus dieſen Tatſachen ergibt ſich unwiderleglich die 
Wahrheit unſeres Satzes in Nr. 7 dieſes Blattes, demzu— 
folge der Präſident des Gewerbevereins, J. Scheidegger, 

„auch mit dem ſchärfſten moraliſchen 

Zwangsmittel nicht dazu bewogen 

werden konnte, ſein „weitſchichtiges 

Beweismaterial“ vorzulegen.“ 


Wir haben ferner geſagt, es ſei feſtgeſtellt, daß die 
leitenden Männer des Gewerbevereins nicht zu haben 
ſeien, wenn ſie ihre Ausſagen und Behauptungen vor 
Gericht beweiſen ſollen. Zum Beweiſe der Wahrheit 
dieſes Satzes führen wir folgende Tatſachen an: 

1. In der jchon erwähnten Erklärung des leitenden 
Ausſchuſſes des Gewerbevereins, die in den „Basler Nach— 
richten“ vom 22. November veröffentlicht wurde, befand 
ſich am Schluß folgender uns perſönlich verleumdender 
Satz: 
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„In ſeinen früheren Publikationen bezeichnet 

Herr Dr. Hans Müller den geſamten Gewerbe- und 

Handelsſtand im allgemeinen als „Raubritter“ und 

„Tyrannen“, als „Plünderer des Volkes, Habſüchtige, 

Schmarotzerexiſtenzen, Spitzbuben, politiſche Reaktio— 

näre“ u. ſ. w.“ 

2. Wegen dieſes Satzes erhoben wir am 30. November 
1901 beim Basler Strafgericht Verleumdungsklage gegen 
Scheidegger. Die Klage wurde dem Gewerbevereinspräſi— 
denten durch das Berner Unterſuchungsrichteramt mit— 
geteilt, dem darauf Scheidegger die Erklärung abgab, 
daß er ſich dem Gerichtsſtande in Bajel 
nicht unterziehe und ſich weigere, ſich in Baſel auf 
den Prozeß einzulaſſen. 

3. Wir hätten nun das Recht gehabt, gegen die 
Redaktion der „Basler Nachrichten“, als deren verantwort— 
licher Redakteur damals Herr Nationalrat Dr. O. Zoller 
zeichnete, Klage zu erheben, ſahen jedoch davon infolge 
einer entſchuldigenden Erklärung ab, die jene Redaktion 
in den „Basler Nachrichten“ vom 19. Dezember veröffent— 
lichte und in der konſtatiert wurde, daß die den inkrimi— 
nierten Paſſus enthaltende Erklärung des Gewerbevereins 
nur in der Vorausſetzung aufgenommen worden ſei, es 
würden dafür die Herren Scheidegger, Krebs und übrige 
Beteiligte die volle rechtliche Verantwortlichkeit 
übernehmen, daß Scheidegger ſich der Klage in Baſel 
entziehe und daß Herrn Dr. Hans Müller nicht zu— 
gemutet werden könne, ſein Recht in Bern zu ſuchen, da 
jene Erklärung des Gewerbevereins in Baſel veröffentlicht 
worden ſei. (Abgedr. Schw. K. -V. 1901, S. 490.) 

J. Als feſtſtand, daß Scheidegger ſich weigere, uns 
vor dem Basler Gericht Rede zu ſtehen, veröffentlichten 
wir in Nr. 50 d. Bl. vom 14. Dezember 1904 einen 
Artikel: „Wie der leitende Ausſchuß des Schweizer. 
Gewerbevereins citiert“, in dem wir aktenmäßig nachwieſen, 
daß wir niemals den Gewerbe- und Handelsſtand mit 
ſolchen Ausdrücken belegt hätten, wie der Gewerbeverein 
behauptete. Wir verſuchten ferner mit jenem Artikel nun 
unſererſeits Scheidegger und Konſorten zu zwingen, gegen 
uns Klage zu erheben, indem wir von ihnen ſchrieben, 
„daß kaum jemals eine verantwortliche Behörde einer 
ſchweizeriſchen Berufsorganiſation in jo gemeiner 
Weiſe gelogen und verleumdet habe, wie 
der Ausſchuß des Schweizer. Gewerbevereins“. (S. 479.) 

Scheidegger und Konſorten ſteckten aber auch dieſe 
Kennzeichnung ihres moraliſchen Charakters ein und zeigten 
abermals „keine Spur von Empfindlichkeit für derartige 
Vorhalte“. 

Es iſt nun ſehr billig von Herrn Scheidegger, zu 
erklären, daß er ſich in Bern als ſeinem „verfaſſungs— 
mäßigen Gerichtsſtand“ ſeinem Kläger zur Verfügung 
geſtellt hätte. Wohl nur ganz einfältige Leute werden 
ſich durch dieſen Trie in ihrem Urteil über das ſkandalöſe 
Verhalten Scheideggers in der beſprochenen Affäre irre 
führen laſſen. Zunächſt iſt es ſehr naiv, Bern als ſeinen 
verfaſſungsmäßigen Gerichtsſtand auszugeben. 
Die Verfaſſung des Kts. Bern ſtand Herrn Scheidegger 
durchaus nicht im Wege, ſich vor dem Basler Straf— 
gericht zu verantworten. Aber das wollte er nicht, 
weil er vorausſah, daß er einer ſicheren und ſchnellen Ver— 
urteilung entgegengehen würde. Darum kniff er in Baſel 
aus. In Bern hatte er viel weniger zu riskieren, iſt doch 
das berniſche Gerichtsverfahren in Ehrverletzungsangelegen— 
heiten be rühmt wegen ſeiner Langſamkeit und Koſt— 
ſpieligkeit, von anderen Eigenſchaften nicht zu reden. 
Herr Scheidegger konnte auch von vornherein mit gutem 
Grund annehmen, daß wir gegen ihn in Bern einen 
langwierigen und zeitraubenden Prozeß nicht anſtrengen 
würden, um die zweifelhafte Genugtuung zu erhalten, ihn 
zu einigen Franken Buße verurteilt zu ſehen. Da ſich 
der Herr Gewerbevereinspräſident ohnehin ſchon durch ſein 
Verhalten in den Augen aller Leute, auf deren Urteil wir 
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Gewicht legen, gerichtet hatte, jo ließen wir ihn laufen 
und verzichteten im Einverſtändnis mit den Verbands— 
behörden darauf, gegen ihn einen Prozeß in Bern an— 
hängig zu machen, der wahrſcheinlich bis zur Stunde nicht 
beendet ſein würde. 

Herr Scheidegger hätte wohl überhaupt beſſer getan, 
auf ſeine „Berichtigung“ zu verzichten, denn er friſcht 
dadurch nur die Erinnerung an Vorgänge und Handlungen 
auf, die er in Vergeſſenheit fallen zu laſſen das allergrößte 
Intereſſe hätte. So viel ſteht jedenfalls feſt: die Be— 
richtigung des Herrn Scheidegger vermag nichts an unſeren 
Feſtſtellungen und unſerem Urteil über die Handlungsweiſe 
der leitenden Männer des Gewerbevereins zu ändern. 


Einen Schlag ins Waſſer nannten wir in letzter 
Nummer das mehrfach erwähnte und gekennzeichnete Ge— 
werbevereinspamphlet, weil es keinen konſumvereinsfeind— 
lichen Widerhall in der größeren Schweizer Preſſe gefunden 
habe. Dieſe Tatſache glaubt der „Spezereihandel“ nicht 
zugeben zu können. Er behauptet, „ſogar längere Ab— 
handlungen“ geleſen zu haben im „St. Galler Tagblatt“, 
„Oſtſchweiz“, „Berner Intelligenzblatt“, „Berner Tagblatt“ 
und „Basler Zeitung“. 

Um unſeren Leſern zu zeigen, was der „Spezerei— 
handel“ unter einer „längeren Abhandlung“ verſteht, 
drucken wir die in der „Basler Zeitung“ erſchienene ab. 
Sie lautet: 
„Das intereſſante Heft bildet gewiſſermaßen das 
Gegengewicht zu den jüngſt erſchienenen, das Hohelied 
von der Gemeinnützigkeit und den Idealen der Konſum— 
vereine ſingenden Publikationen, wie z. B. die kürzlich 
(24. 1. 05) beſprochene Arbeit v. Lindecke. Wer ſich ein 
klares Bild vom Stande der Angelegenheit, von Licht und 
Schatten der Konſumgenoſſenſchaften machen will, leſe 
ſowohl die eine, wie die andere und urteile dann das 
iſt nutzbringender als die längſten Beſprechungen.“ 

Die „längeren Abhandlungen“ der übrigen der ge— 
nannten Blätter ſind uns mit Ausnahme der „Oſtſchweiz“ 
nicht zu Geſicht gekommen. Letztere brachte nur einen 
ſtark verkürzten Teil des „Waſchzettels“ des Gewerbe— 
ſekretariats, der dadurch noch beſonders intereſſant war, 
daß die Redaktion Worte wie „die Broſchüre beweiſt“ in 
„die Broſchüre verſucht zu beweiſen“ abgeändert 
hatte, womit doch wohl feſtgeſtellt werden ſollte, daß die 
Redaktion der „Oſtſchweiz“ ſich mit dem Pamphlet nicht 
indentifizieren wolle. Bei den übrigen Blättern wird es 
ſich auch wohl nur um eine Wiedergabe deſſen handeln, 
was das Gewerbeſekretariat ſelbſt über ſeine Publikation 
ſchrieb. Daß ſolche „Preßſtimmen“ gar nichts zu bedeuten 
haben, weiß man überall, nur noch nicht, wie es ſcheint, 
in der Redaktion des „Spezereihandels“. 

Wo bleiben nun aber die Beſprechungen und Urteile 
der „Neuen Zürcher Zeitung“, der „Züricher Poſt“, der 
„Basler Nachrichten“, des „Bund“, des „Landboten“ ꝛc.? 

Dieſe und andere Blätter von Bedeutung haben ſich 
bisher über die neueſte Leiſtung der Firma Scheidegger, 
Boos & Co. völlig ausgeſchwiegen. 

Unſere Gegner lernen nichts in genoſſenſchaftlichen 
Dingen, ſo viel ſie ſich auch damit beſchäftigen, und das 
hat natürlich zur Folge, daß ſie ſich auf Schritt und Tritt 
blamieren. 

Mit einer Glanzleiſtung in dieſer Beziehung wartet die 
letzte Nummer des „Spezereihandels“ auf. Er reproduziert 


ein Inſerat des Konſumvereins in Zürich, in dem es heißt: 
„Kaufsproviſion (Prozente) auch für Nichtmitglieder.“ 

Auf Grund deſſen leiſtet ſich der „Spezereihandel“ die 
Behauptung, daß darin „ein weiteres Beleg für unſere 
Beweisführung, daß die Konſumvereine ihren Geſchäftsbe— 
trieb nicht auf den Verkauf an die Mitglieder beſchränken“, 
liege. 


Die Redaktion des „Spezereihandels“ weiß alſo nicht, 
daß der Konſumverein in Zürich längſt aufgehört hat, ein 
Konſumverein zu ſein, daß er ſeit mehr als 25 Jahren eine 
reine Aktienunternehmung geworden iſt, die mit unſeren 
genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen nicht das geringſte zu 
tun hat. Mit gleichem Recht könnte ſie den Umſtand, daß 
jedes beliebige Krämergeſchäft an jedermann verkauft, als 
„weiteren Beleg für unſere Beweisführung“ heranziehen. 

Wir haben außerdem niemals behauptet, daß heute 
ſchon alle, oder auch nur die Mehrzahl der wirklichen 
Konſumvereine in der Schweiz den Grundſatz der Be— 
ſchränkung des Verkaufs auf die Mitglieder angenommen 
und durchgeführt hätten. In Zürich iſt ſelbſt unſer dortiger 
Verbandsverein, der Lebensmittelverein, noch nicht dazu 
übergegangen. 

Wie nun aber durch ſolche Tatſachen bewieſen werden 
ſoll, daß denjenigen Konſumvereinen, die ſich zu obigem Grund— 
ſatz bekennen, es nicht mit deſſen Durchführung ernſt ſei, 
iſt das Geheimnis der unerforſchlichen Weisheit der „Spe— 
zereihandel“-Redaktion. 


Baden. (K.-Korr.) Der Ausgang der Großrats— 
wahlen, wobei ein eifriger Genoſſenſchaftsgegner über 
die Klinge ſpringen mußte, hat gewiſſen Leuten gezeigt, 
daß der Konſumverein nicht gewillt iſt, ſich länger als 
Amboß herzugeben, ſondern ſchließlich auch die Rolle des 
Hammers übernehmen kann. 

Der „Schweizeriſche Konſumverein“ hat bereits einen 
Auszug aus unſerm Jahresbericht pro 1904 gebracht. 
Wir ergänzen ihn noch durch die Mitteilung, daß die 
Zahl der Mitglieder Ende 1904 790 betrug, gegenwärtig 
aber das achte Hundert überſchritten hat. Vor 30 Jahren 
waren es 36 und es betrug der Umſatz Fr. 65,874. 

Die Generalverſammlung vom letzten Sonntag war, 
wohl infolge des ſchönen Märzwetters, nicht ſtark beſucht 
und dauerte nur zwei Stunden. Die Jahresrechnung wurde 
genehmigt. Ein Antrag, die Verwalterſtelle vom Präſidium 
zu trennen, wurde diesmal angenommen. Natürlich bleibt 
es dies Jahr noch beim alten. Auf 12% Rückver⸗ 
gütung wird nicht mehr beharrt. 

Der öffentliche Leſeſaal ſteht auch fernerhin gratis 
zur Benutzung offen im alten Laden an der Brugger— 
ſtraße. Die Vorſtandsmitglieder wurden beinahe ein— 
ſtimmig in ihrem Amte beſtätigt, ebenſo ein Mitglied 
der Aufſichtskommiſſion, deſſen Amtsdauer abgelaufen war. 


Chur. Unſer dortiger Verbandsverein berichtet in 
ausführlicher Weiſe über das am 31. Dezember 1904 ab- 
geſchloſſene 39. Jahr ſeines Beſtehens, das eine Periode 
weiterer erfreulicher Entwickelung für den rüſtig vorwärts 
ſtrebenden Verein war. Die Mitgliederzahl wuchs von 
1172 auf 1268, und der Umſatz von Fr. 569,945. 61 auf 
Fr. 610,018. 14, wovon Fr. 395,746. 66 auf die Laden— 
waren, Fr. 84,634. 37 auf die Bäckerei, Fr. 43,322. 86 
auf die Vermittelung von Wein und Bier, Fr. 7214.25 
auf die Brennmaterialienabteilung und Fr. 79,100 auf 
den Fleiſchmarkenverkehr entfallen. Der erzielte Netto— 
überſchuß belief ſich auf Fr. 48,077. 86. Davon wurden 
den Mitgliedern auf ihren Bezügen 10% zurückvergütet, 
was Fr. 48,040. 70 erforderte, und der Reſt von Fr. 37.16 
auf neue Rechnung vorgetragen. Die Verzinſung der 
Depoſiten und Mitglieder-Guthaben erforderte Fr. 6446.85, 
abgeſchrieben wurden auf den Immobilien Fr. 10,257.70 
und auf den Mobilien Fr. 1985.50; Vergabungen wurden 
ausgerichtet im Betrage von Fr. 600. Die Steuern er— 
forderten Fr. 11,995.35! 

Der Stand der verſchiedenen Konti iſt folgender: 
Geſamtwarenvorrat Fr. 92,947. 86; Liegenſchaften (Raben, 
Kaſino und Loeſtraße) Fr. 268,000 (belaſtet mit Hypo— 


theken im Betrage von Fr. 135,000); Mobilien Fr. 20,000; 
Genoſſenſchaftskapital Fr. 12,680; Betriebsfonds Fr. 24,504. 
36 Cts.; Mitgliederguthaben Fr. 20,258. 71; Depoſiten 
der Mitglieder Fr. 167,736. 15. Der Verein beſchäftigt 
gegenwärtig 21 Perſonen, wovon J in der Bäckerei. 

Der ſtets wachſende Umſatz zwingt den Verein, für 
Erweiterung der beſtehenden Lokale und für Errichtung 
neuer zu ſorgen. Die nötigen Schritte wurden bereits getan. 

Daß unſer Churer Verein auf ſtrenge Ordnung hält, 
beweiſt die Ende Februar erfolgte Kündigung des mit 
einem dortigen Metzger abgeſchloſſenen Lieferungsvertrages 
wegen Vergehens gegen die Verordnung betreffend Fleiſch— 
ſchau. Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ wird ſämtlichen 
Mitgliedern des Vereins zugeſchickt, Wir wünſchen dem 
Verein zum Jubiläum ſeines vierzigjährigen ſegensreichen 
Wirkens im nächſten Jahr die gleichen guten Erfolge, deren 
er ſich bisher erfreute. 

Couvet. Die Arbeiter-Konſumgenoſſenſchaft in Couvet, 
die vor 3 Jahren gegründet wurde und im Laufe letzten 
Jahres unſerem Verbande beitrat, berichtet über ihr am 
31. Dezember 1904 abgeſchloſſenes drittes Rechnungsjahr. 
Die Zahl der Mitglieder erhöhte ſich um drei, während 
der Umſatz um Fr. 11,050 zunahm. Der Betrag iſt aber 
leider im Bericht nicht angegeben. Der Nettoüberſchuß 
belief ſich auf Fr. 4800, wovon ½ dem Reſervefonds 
und / den Mitgliedern in Form einer S°/oigen Rück— 
vergütung zufließen. Die Mobilien des Vereins ſtehen 
mit Fr. 719.60 zu Buch. Der Reſervefonds beträgt 
Fr. 2153. 87 { 

Landquart. Die Konſumgenoſſenſchaft „Rhätia“, die 
ſich hauptſächlich aus Beamten und Angeſtellten der 
Rhätiſchen Bahn zuſammenſetzt, hat am 31. Oktober 1904 
das erſte Betriebsjahr abgeſchloſſen ſeit ihrer Neukonſti— 
tuierung. Der Bericht umfaßt die Periode vom 23. Auguſt 
1903 bis zum 31. Oktober 1904. In dieſer Zeit hat die 
Genoſſenſchaft 92 neue Mitglieder gewonnen. Der Umſatz 
ſtieg auf Fr. 119,373.49 für die ganze Berichtsperiode, 
oder Fr. 102,321.40 für die zwölf letzten Monate, gegen— 
über Fr. 75,373. 95 in den letzten zwölf Monaten des 
Beſtehens der früheren Genoſſenſchaft. Der Nettoüberſchuß 
erreichte Fr. 9563.15, woraus den Mitgliedern 67% ihrer 
Bezüge — Fr. 6402. 80 rückvergütet, Fr. 1912.65 dem 
Reſervefonds gutgeſchrieben und Fr. 150 der Hauptkaſſe 
der Rhätiſchen Bahn vergabt werden. Der Reſt von 
Fr. 1097. 70 wird auf neue Rechnung vorgetragen. Der 
Reſervefonds erreicht nun Fr. 2184.65. Die Mobilien 
ſtehen mit Fr. 400 zu Buch. Hauptlieferant der Genoſſen— 
ſchaft iſt die Zentralſtelle. Der Generalverſammlung vom 
26. Februar ds. J. lag ein Antrag betreffend Anſtellung 
eines Verwalters vor. 

Maiſprach. (.⸗Korr.) Das am 31. Dezember 1904 
abgeſchloſſene 11. Jahr des Beſtehens unſerer Genoſſen— 
ſchaft weiſt ein günſtiges Ergebnis auf. Obwohl die Mit- 
gliederzahl ſtationär blieb, weil einige zu wenig fleißige 
Bezüger von der Liſte geſtrichen wurden, erreichte der 
Umſatz doch Fr. 64,139, was im Durchſchnitt auf jedes 
der 160 Mitglieder etwas über Fr. 400 ausmacht. Der 
Nettoüberſchuß von Fr. 7440.57 wurde von der am 
5. Februar 1905 abgehaltenen Jahresverſammlung folgen— 
dermaßen zu verwenden beſchloſſen: Zuweiſung in den 
Reſervefonds Fr. 744; Abſchreibung auf Baukonto Fr. 160; 
Abſchreibung auf Mobilienkonto Fr. 100; Rückvergütung 
an die Mitglieder (10% der Bezüge) Fr. 5700; Ver- 
gabungen Fr. 150; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 586.57. 
Der Reſervefonds beträgt nun Fr. 14,489. 90. 


Olten. (G.-Korreſp.) Im abgelaufenen 42. Betriebs- 
jahre erzielte der Konſumverein in Olten bei einem Total— 
umſatz von Fr. 1,060,438. 70 gegen Fr. 970,748. 56 im 
vorhergehenden Jahre einen Nettobetriebsüberſchuß von 
Fr. 123,431. 20. Auf die einzelnen Betriebszweige ver— 
teilt ſich derſelbe wie folgt: Waren Fr. 82,759. 69, 
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Fr. 9045. 61, Wein Fr. 20,101. 40, Bier Fr. 4135. 50. 
Hierzu Einnahmenüberſchuß auf dem Kapital- und Miet- 
zinſenkonto Fr. 7389 — Fr. 123,431. 20. Mit dem 
Saldovortrag vom Jahre 1903 von Fr. 3214. 30 ſtehen 
total Fr. 126,645. 50 zur Verfügung. Der Verwaltungs- 
rat beantragt eine Rückvergütung von 10% an die Mit— 
glieder. Als Einlagen in den Reſervefonds ſind Fr. 19,306 
und in den Dispoſitionsfonds Fr. 6964. 10 vorgeſehen. 
Auf den Liegenſchaften wurden Fr. 4500 und auf den 
Mobilien Fr. 3045. 80 abgeſchrieben. Die Sparkaſſa— 
einlagen ſind auf Ende des Jahres auf Fr. 39,974. 25 
angewachſen. Während des Berichtsjahres ſind 366 Mit- 
glieder aufgenommen worden und iſt die Zahl derſelben 
auf 3003 geſtiegen. Die durchſchnittliche Jahreskonſumation 
pro Mitglied beträgt zirka Fr. 353. 

Infolge verſchiedener noch zu erledigender Geſchäfte, 
wie Ausarbeitung eines neuen Statutenentwurfes, eines 
Wahlreglementes, ſowie Vorlage für Errichtung eines wei— 
teren Ladenlokales auf dem rechten Aareufer (äußere 
Aarauerſtraße), erleidet die Abhaltung der Generalver— 
ſammlung eine kleine Verzögerung. Statt im Monat 
März kann ſie erſt anfangs April abgehalten werden. Ort 
und Zeitpunkt wird demnächſt bekannt gegeben. 

Rheinfelden. (6.-Korr.) Der Allgemeine Konſum— 
verein in Rheinfelden nahm in ſeiner Generalverſammlung 
vom 5. Februar den Geſchäftsbericht über das 6. Betriebs— 
jahr entgegen. 

Die Mitgliederzahl betrug 1903 128, Ende 1904 178. 

Der Umſatz ſtieg von Fr. 49,500 im Jahre 1903 auf 
Fr. 64,700 im Jahre 1904. 

An dieſem Umſatz ſind beteiligt: 

Milch mit Fr. 12,200. — 
Brot 2 6,200. 
übrige Waren „ „ 46,300. 

Hiervon entfallen auf 
Mitglieder 
Nichtmitglieder „ „ 

Die Durchſchnittskonſumation 
rund Fr. 300. 

Die Bilanz erzeigt einen Ueberſchuß von Fr. 3434. 60, 
der die Ausrichtung einer Rückvergütung von 5°/, (1903 
4 ½ % ) erlaubt. Sodann werden weitere 15% dem 
Reſervefonds zugeſchrieben und 5% zu Unterſtützungs— 
zwecken, der Reſt endlich zu Abſchreibungen verwendet. 
Zieht man in Betracht, daß die Milch (62,000 Liter) 
2 Cts. unter dem ortsüblichen Verkaufspreiſe abgegeben 
wurde, ſo darf das Reſultat der Jahresrechnung als be— 
friedigend bezeichnet werden. 

Roggwil. Die Mitgliederzahl unſeres Verbandsvereins 
in Roggwil hat im Laufe des am 31. Dezember abhin 
abgeſchloſſenen VII. Berichtsjahres um 15 zugenommen, 
indem fie von 120 auf 135 anwuchs. Der Umſatz erfuhr 
eine Vermehrung um Fr. 5461.71 und betrug Fr. 64,600.64, 
wovon Fr. 55,993. 15 auf den Verkehr mit den Mitgliedern 
entfallen. Der Durchſchnittsbezug der Mitglieder betrug 
alſo Fr. 412. Der Nettoüberſchuß erreichte Fr. 6977. 22, 
die folgendermaßen verwendet wurden: Abſchreibungen auf 
Liegenſchaften und Mobilien Fr. 680; Zuwendung an den 
Reſervefonds Fr. 1400, an den Baufonds Fr. 300, an 
den Dispoſitionsfonds Fr. 140; Rückvergütung an die 
Mitglieder (6% der Bezüge) Fr. 3356. 50; Vergabungen 
Fr. 20; Vortrag auf neue Rechnung Fr. 380. 72. Das 
Liegenſchaftenkonto des Vereins beträgt Fr. 35,805. 80, 
denen Hypotheken im Betrage von Fr. 14,800 gegenüber— 
ſtehen; die Mobilien find mit Fr. 1724 gebucht. Das 
Obligationenkapital beläuft ſich auf Fr. 25,600, das An— 
teilſcheinkapital auf Fr. 2154. 25, der Reſervefonds auf 
Fr. 4168. 35, der Baufonds auf Fr. 823. 35, der Dis⸗ 
poſitionsfonds auf Fr. 330. 78. Die Bäckerei lieferte 
70,327 kg Brot und für Fr. 2476. 80 Kleingebäck. Der 
Verein beſitzt eine ſchöne Zahl treuer Mitglieder, wie die 
dem Bericht beigegebene Bezugs-Zuſammenſtellung beweiſt. 


ca. Fr. 50,000. 
14,700. - 
pro Mitglied beträgt 
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Von den 125 Mitgliedern bezogen nämlich 47 für über 
Fr. 500 Waren. Wie alle unſere Berner Verbandsvereine, 
mit Ausnahme von Niederbipp, Bätterkinden, Koppigen 
und Worb, iſt auch Roggwil für ſämtliche Mitglieder auf 
das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt. abonniert. 

Schaffhauſen. Unſer Verbandsverein in Schaffhauſen 
ſchickt auch über ſein zehntes, am 31. Dezember abhin 
abgeſchloſſenes Betriebsjahr guten Bericht. Sowohl Mit- 
gliederzahl als Umſatz haben erfreulich zugenommen, 
erſtere um 122 (1028 gegen 906), letzterer um Fr. 53,963. 39 
oder 19 9% ; er betrug nämlich Fr. 338,612 gegen 
Fr. 284,649 im Jahre 1903. Der Ueberſchuß belief ſich 
auf Fr. 20,395. 67 und wurde folgendermaßen verwendet: 
Fr. 18,900 Rückvergütung an die Mitglieder (7% der 
Bezüge); Fr. 400 Einlage in den Unterſtützungsfonds; 
Fr. 500 Vergabungen und Fr. 595. 67 Vortrag auf neue 
Rechnung. Der Verein beſitzt Liegenſchaften im Werte 
von Fr. 289,502, denen Hypotheken im Betrage von 
Fr. 197,500 gegenüberſtehen. Die Mobilien ſtehen mit 
Fr. 6908 zu Buch, das Faß- und Kellermobiliar mit 

r. 15,498. 45. Die Spareinlagen der Mitglieder belaufen 

ich auf Fr. 52,281.35, die ausgegebenen Obligationen 
auf Fr. 44,600, die Anteilſcheine der Mitglieder auf 
Fr. 20,009. 40, der Reſervefonds auf Fr. 30,430, der 
Unterſtützungsfonds auf Fr. 730.60. Die Bäckerei pro- 
duzierte 194,786 kg Brot und für Fr. 4622. 61 Kleinbrot. 
Die ſtetige Zunahme des Umſatzes der Bäckerei nötigt den 
Verein, ſich mit der baldigen Erweiterung der Anlage 
vertraut zu machen. Auch die Beſchaffung eines eigenen 
Fuhrparkes wird erwogen; der Vorſtand iſt mit der 
Prüfung der Frage beſchäftigt, ob die Anſchaffung eines 
Automobils oder die von Pferden vorteilhafter ſei. 

Von dem Vertrauen, das die Mitglieder der Ver— 
waltung ihrer Genoſſenſchaft entgegenbringen, legt die 
Tatſache Zeugnis ab, daß die Spareinlagen ſich im Berichts— 
jahre um Fr. 11,022 und die Zahl der Einleger um 60 
ſich vermehrte. Die Geſamtzahl der letztern beträgt nun 235 
mit zuſammen Fr. 52,281.35 Einlagen. Der Verein hat 
in den zehn Jahren ſeines Beſtehens an Rückvergütungen 


die ſchöne Summe von Fr. 85,309 ausbezahlt, wozu noch 


der Reſervefonds mit nunmehr über Fr 30,000, ſowie der 
Bau- und Unterſtützungsfonds mit zuſammen Fr. 1168 
zu rechnen ſind. Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ 
wird ſämtlichen Mitgliedern zugeſchickt und der Bericht 
bemerkt, daß es ſich wachſender Beliebtheit erfreue. 

Töß. (Korr.) In der Sonntag den 5. März ſtatt— 
gefundenen Generalverſammlung konnten nun endlich die 
neuen Statuten unſerer Genoſſenſchaft endgültig unter Dach 
gebracht werden. Der ſ. Z. gefaßte Beſchluß, die ohne 
genügenden Grund Fernbleibenden mit einer Buße von 
Fr. 5 zu belegen, tat ſeine Wirkung, denn es fanden ſich 
am genannten Tage 671 Mitglieder ein, eine impoſante 
Zahl. Dank der ausgezeichneten Leitung nahmen die 
Verhandlungen einen raſchen Verlauf. Der Antrag der 
Minderheit, dahingehend, es ſei eine neue Statutenkommiſ— 
ſion einzuſetzen mit dem Antrag, die Politik auszuſcheiden, 
wurde abgelehnt und der vorliegende Entwurf mit 561 
gegen 17 Stimmen angenommen, wohl deshalb, weil man 
der Ueberzeugung war, der Verſchiebungsantrag habe eine 
neue Verſchleppung der notwendigen Reviſion zum Zwecke. 

Möge ſich nun die Genoſſenſchaft unter der Herrſchaft 
der neuen Statuten kräftig weiter entwickeln zum Segen 
ihrer Mitglieder wie der Allgemeinheit, und mögen ſich 
alle Mitglieder beſtreben, aufrichtige und treue Genoſſen— 
ſchafter zu werden. 

Yverdon. In „La Cooperation“, die er für ſämtliche 
Mitglieder abonniert hat, erſtattet unſer Verbandsverein 
in Yperdon Bericht über das VI. Jahr ſeines Beſtehens, 
das ſich den Vorgängern würdig anreiht. Die Mitglieder— 
zahl betrug am Ende des Jahres 1904 466 gegenüber 
382 im gleichen Zeitpunkte des Vorjahres. Der Umſatz 
vermehrte ſich von Fr. 101,937. 40 im Jahre 1903 auf 


Fr. 144,349, nahm alſo um Fr. 42,412 oder mehr als 
40 % zu. Es reſultierte daraus ein Nettoüberſchuß von 
dr 14,320. 53, aus dem den Mitgliedern 10% ihrer 
ezüge rückvergütet wurden. Die übrigen Verwendungen 
gehen aus dem Bericht nicht klar hervor. Der Reſerve— 
fonds beträgt Fr. 2420, der Baufonds Fr. 755. 50, der 
Verſicherungsfonds Fr. 200. Der Reſervefonds erſcheint 
etwas niedrig im Verhältnis zum Umſatz des Vereins und 
zur Höhe der Rückvergütung. Das Mobiliar ſteht mit 
110 4000 zu Buch. Die Anteilſcheine der Mitglieder 
etragen Fr. 23,300. Die Bäckerei fabrizierte 70,679 ke 
Brot. Der Verkehr mit der Zentralſtelle war ein reger. 
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Deutſchland. 

Der Konſumpberein in Leipzig-Plag— 
witz hielt am 5. März eine von 1190 Mitgliedern 
beſuchte Generalverſammlung ab, in der ohne Debatte 
und mit großer Stimmenmehrheit die Uebernahme 
der geſamten Liquidationsmaſſe des Konſumvereins von 
Leipzig-Conwmewitz beſchloſſen wurde. Man ging 
alſo von der in einer früheren Verſammlung beſchloſſenen 
nur teilweiſen Uebernahme ab, weil ſich ſeitdem eine Unter— 
bilanz bei dem in Liquidation gekommenen Konſumverein 
in Leipzig-Connewitz herausgeſtellt hatte. Auf dieſe Weiſe 
iſt der Konkurs vermieden worden. 

Von den 2250 Mitgliedern der Connewitzer Genoſſen— 
ſchaft ſind 1375 zum Konſumverein in Leipzig-Plagwitz über— 
getreten, ſo daß dem letzteren gegenwärtig 38,210 Mit— 
glieder angehören. Der Verkaufserlös war bis Ende 
Februar 1905 gegenüber dem Vorjahre um nahezu 
Fr. 500,000 höher. Nach der Rohbilanz vom 31. Januar 
1905 zeigen die Mitgliederanteile einen Mehrbetrag von 
Fr. 107,500 gegenüber dem gleichen Tage des vorigen 
Jahres. In der Sparkaſſe befinden ſich Fr. 175,000 mehr 
als am 31. Januar 1904. 

Aus allem läßt ſich die erfreuliche Tatſache erſehen, 
daß die Liquidation des Vereins in Leipzig-Connewitz das 
Vertrauen der organiſierten Konſumenten Leipzigs zur 
Konſumvereinsbewegung nicht zu erſchüttern vermocht hat, 
wie es die Gegner gehofft haben. Alle die eifrigen Be— 
mühungen der Mittelſtändler während der letzten Monate, 
durch Flugblätter, Hinweiſe auf die hohen Rabattſätze der 
Kleinhändler u. a. m. Verwirrung unter den Konſum— 
vereinen anzurichten, ſind an dem Solidaritätsgefühl der 
Genoſſenſchafter kläglich geſcheitert. 

— Der Umſatz der Großeinkaufsgeſell— 
ſchaft deutſcher Konſumvereine betrug im Jahre 
1904 rund Fr. 42,411,757 gegenüber Fr. 33,057,360 im 
Vorjahr und Fr. 26,960,686 im Jahr 1902. Er erfuhr 
alſo im Jahre 1903 eine Steigerung von Fr. 6,096.674 
oder 22,6,“ und im Jahre 1904 eine ſolche von 
Fr. 9,354,396 oder 28,3 % gegenüber den Vorjahren. 

— Die Genoſſenſchafts- Zuckerraffinerie der 
Kleinhändler in Barby a. d. Elbe, e. G. m. b. H., hat 
ihren Konkurs angemeldet. Damit iſt ein bekannter 
Verſuch der Kleinhändler, ebenfalls auf genoſſenſchaftlichem 
Wege dauernd zur Eigenproduktion überzugehen und ſo 
den großkapitaliſtiſchen Truſts, Ringen ꝛc. erfolgreich ent— 
gegenzutreten, elend geſcheitert. Die Urſache des Kon— 
kurſes ſoll nach kleinhändleriſchen Blättern in der von 
zahlreichen Genoſſen eingereichten Kündigung ihrer Geſchäfts— 
anteile zu ſuchen ſein. 

Demnach ſcheint das Solidaritätsgefühl der Konſum— 
genoſſenſchaften, das von den Kleinhändlern bei jeder 
paſſenden und unpaſſenden Gelegenheit angezweifelt und 
geleugnet wird, doch ſtärker zu ſein wie das der Krämer. 
Siehe Fall Leipzig⸗-Connewitz! 

Die Kleinhändler ſollten ſich endlich dazu entſchließen, 
zunächſt vor ihrer eigenen Tür zu kehren! — 


England und Schottland. 

Reorganiſation des engliſchen Groß— 
einkaufs verbandes. Schon ſeit mehreren Jahren 
ſind in vielen Konſumvereinen Wünſche laut geworden, 
welche die Reviſion und Neuregelung der Beſtimmungen 
über die Wahlen und Machtbefugniſſe der Direktoren des 
engliſchen Großeinkaufsverbandes fordern. Nachdem ſie bis— 
her immer wieder verſtummten, weil die Verhältniſſe noch 
nicht genügend geklärt waren, ſcheinen ſie neuerdings in 
ein aktuelles Stadium getreten zu ſein. Für die nächſte 
Quartalsverſammlung des Großeinkaufsverbandes iſt vom 
Konſumverein in Reading ein förmlicher Antrag auf eine 
Reorganiſation des erſteren eingebracht worden, und in 
einer in vorletzter Woche abgehaltenen Verſammlung des 
Oxford⸗Diſtriktes wurde er von den zahlreich anweſenden 
Vertretern vieler Konſumvereine allgemein gutgeheißen. 

Herr Rowzell referierte über den Antrag und brachte 
ihn mit folgender Begründung vor die Verſammlung: 

Es habe ſich mit der Zeit die Notwendigkeit einer 
Reviſion der Verfaſſung des engliſchen Großeinkaufsver— 
bandes durch ein beſonderes Komitee herausgeſtellt, das 
gemeinſam von der Verwaltung und den am Verbande 
beteiligten Konſumvereinen gewählt werden ſolle. 

Das Komitee ſolle aus 12 Perſonen beſtehen, von 
denen acht durch die Vereine in der üblichen Weiſe mittelſt 
Stimmzettel gewählt werden müßten, und zwar vier davon 
als Vertreter für den Mancheſter-Diſtrikt und je zwei für 
Neweaſtle reſp. London. Die übrigen vier Komiteemitglieder 
hingegen ſolle das Direktorium des Verbandes ſelbſt be⸗ 
ſtimmen und zwar zwei aus dem Hauptausſchuß in Man- 
cheſter und je einen aus den Nebenausſchüſſen in Neweaſtle 
und London. 

Das Komitee ſolle folgende Punkte einer Reviſion 
unterwerfen und über das Ergebnis berichten: 

1. Die Methoden, die bei der Wahl des Hauptaus— 
ſchuſſes und der Zweigausſchüſſe in Anwendung 
kommen, 

2. Die zuläſſige Altersgrenze der Kandidaten, 

3. Das höchſt zuläſſige Dienſtalter, 

4. Penſionsgewährung an die wegen ihres Alters zu— 

rückgetretenen Direktoren, 
5. Ausreichende Vertretung der Zweigausſchüſſe beim 
Hauptausſchuß, 
6. Die Frage, ob den Direktoren ein feſtes Gehalt 
gezahlt werden ſoll, oder ob ſie auf andere Weiſe 
zu entſchädigen ſeien, 
Einſetzung eines beſonderen Komitees für die Lei— 
tung der Produktionsanſtalten, 

8. Die Frage der Erweiterung der zur Zeit beſtehen— 
den Haupt- und Nebenausſchüſſe. 

Die im Laufe der Diskuſſion eingereichte Reſolution, 
wonach die in der Verſammlung Anweſenden ſich ver— 
pflichten ſollen, den von der Genoſſenſchaft von Reading 
geſtellten Antrag auf der nächſten Quartalsverſammlung 
des engliſchen Großeinkaufsverbandes mit allen Mitteln 
zu unterſtützen, wurde ſchließlich nach längerer Debatte 
per Akklamation angenommen. 

Rede des Bürgermeiſters von 
Wigan hat nunmehr die ihr gebührende Antwort durch 
den ehemaligen Präſidenten des Konſumvereins von 
Wigan, Herrn James Cavey, erhalten. Er erklärte, nach 
einem Bericht der „Co-op. News“, daß er in ſeinem Leben 
ſchon manche Rede gegen die Konſumvereine geleſen habe, 
aber eine derart — geiſtreiche noch niemals. Wenn der 
Bürgermeiſter die Behauptung aufſtelle, daß die genoſſen— 
ſchaftlichen Prinzipien die Freiheit beſchränken, ſo ſei das 
allerdings zum Teil richtig. Aber weſſen Freiheit? Nicht 
die der Arbeiter, denn die demokratiſche Einrichtung der 
Konſumvereine gebe allen gleiche Rechte, gleiches Stimm— 
und Wahlrecht, gleiche Redefreiheit. Dagegen ſuchten die 
Genoſſenſchaften, und zwar oft mit Erfolg, die Wirkſamkeit 
der Zwiſchenhändler einzuengen, welche Produzenten wie 
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Konſumenten gleichmäßig auszuſaugen pflegen. Ebenſo 
ſeien die Konſumvereine bemüht, dem Treiben gewiſſer 
Fälſcher, Schweißtreiber und ſchwindelhafter Gründer und 
Marktſchreier ein Ende zu bereiten. 

Dieſer Klaſſe Menſchen werde ja allerdings die Freiheit 
beſchnitten, aber je mehr das geſchehe, um ſo beſſer ſei es. 
Der Gedanke aber, daß die augenblicklichen beklagenswerten 
Zuſtände in Rußland durch die Genoſſenſchaften verſchuldet 
ſeien, wäre zu lächerlich, als daß man auf ihn eingehen könne. 

— Die Anhandnahme der Zuckerpro⸗ 
duktion durch die engliſche Großeinkaufsgeſellſchaft wird 
zur Zeit erörtert. In den „Co-operative News“ ſchlägt 
ein Genoſſenſchafter vor, ein größeres Beſitztum mit etwa 
2— 3000 Morgen Land für den Rübenbau zu erwerben. 
Das Klima Englands ſei durchaus für den Anbau geeignet; 
von einem Morgen Rüben könne man gut etwa 25 Zentner 
Zucker gewinnen. In Verbindung damit ſoll dann die 
Großeinkaufsgeſellſchaft auch eine eigene Raffinerie errichten. 

Auf dieſe Weiſe werde man unabhängig von den 
fremden Produktionsländern und verſchaffe ferner vielen 
Arbeitsloſen Beſchäftigung. Falls dieſer Plan zur Aus— 
führung gelangte, ſo wäre damit von den engliſchen Kon— 
ſumvereinen wieder ein großer Schritt vorwärts auf der 
Bahn ene an getan. 

— Die höhere engliſche Geiſtlichkeit 
hat ſchon oft gezeigt, daß ſie der Genoſſenſchaftsbewegung 
ihres Landes ſympathiſch gegenüberſteht und ſich auch nicht 
ſcheut, aktiv an ihr teilzunehmen. So beſtand die erſte 
weltliche Handlung des neuen Biſchofs von Worceſter nach 
ſeiner Wahl darin, dem lokalen Konſumverein als Mitglied 
beizutreten, natürlich zur großen Beſtürzung der Krämer. 


Heſterreich. 

Der Kampf um den l. Wiener Konſum— 
verein. (S. K.-Korr.) Die ungeſchickte Haltung des 
Vorſtandes dieſer großen Wiener Konſumgenoſſenſchaft, 
der faſt ausſchließlich die gutſituierten Klaſſen angehören, 
hat die Aufmerkſamkeit aller Genoſſenſchafter Oeſterreichs 
auf die Zuſtände in dieſem Verein gelenkt. Die Oppoſition, 
die ſich urſprünglich ganz harmlos anließ und mit zwei 
Mandaten in der Verwaltung des Vereines fürlieb nehmen 
wollte, fordert nun mehr, und da das ſchroffe, ganz un— 
motivierbare Vorgehen des leitenden Ausſchuſſes dieſen ins 
Unrecht geſetzt hat, ſo erklärt es ſich, daß die Bewegung 
innerhalb der Mitgliedſchaft immer weitere Kreiſe zieht. 
In einer am 6. März abgehaltenen Proteſtverſammlung, 
die von ungefähr 1000 Genoſſenſchaftern beſucht war, 
wurde an dem Verhalten des Vorſtandes, der die Kandi— 
datur zweier Frauen mit höchſt unwürdigen Mitteln zu 
bekämpfen verſucht hatte, eine ſcharfe, aber durchaus ver— 
diente Kritik geübt. Die hohen Tautiemen, unzureichende 
Berichterſtattung, insbeſondere die Mängel der Rechnungs— 
legung und Betriebsausweiſe, die geringe Rückvergütung 
im Vergleich zu den hohen Warenpreiſen, der verhältnis— 
mäßig niedrige Umſatz, das rückſtändige, mehr bureau— 
kratiſche als genoſſenſchaftliche Syſtem der Verwaltung, all 
das wurde in der Verſammlung zur Kenntnis der Oeffent— 
lichkeit gebracht und darauf hingewieſen, daß die gegen— 
wärtige Geſchäftsführung den Anforderungen und Bedürf— 
niſſen der Genoſſenſchafter nicht entſpreche. Als beſonders 
kraſſer Uebelſtand wurde unter anderem das hohe Schwund— 
geld der Magaziner bezeichnet, welches 220,000 Kronen 
betragen ſoll, jo daß auf den einzelnen Magaziner 5—6000 
Kronen entfallen. Wie immer ſich die Dinge im einzelnen 
verhalten mögen, der Vorſtand iſt ſelbſt ſchuld daran, 
wenn das Vertrauen in die Gebarung bei einem erheblichen 
Teil der Mitglieder geſchwunden iſt, und er wird wohl 
oder übel für eine Klarſtellung des Sachverhalts durch 
eine ausgiebige detaillierte Berichterſtattung in den Ge— 
ſchäftsausweiſen Sorge tragen müſſen. Auf alle Fälle 
ſcheint eine gründliche Aenderung der Statuten und ein 
Wechſel in den Verwaltungsſtellen angezeigt zu ſein. 
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Ob dafür die Majorität der durchwegs bürgerlich-konſer⸗ 
vativen Genoſſenſchafter zu haben iſt, wird die Zukunft 
zeigen. 


Literariſches. 


Feſtſchrift zum 25, jährigen Jubiläum des Lebensmittel 
vereins in Zürich (1879— 1904). Der Lebeusmittelverein 
in Zürich, unſer ſtadtzürcheriſcher Verbandsverein, ſeierte 
letztes Jahr das Jubiläum ſeines 25-jährigen Beſtehens. 
Um nun Freund und Gegner ſeine bisherige Wirkſamkeit 
vor Augen zu führen, hat er nachträglich noch eine kleine 
Feſtſchrift herausgegeben, die mit einigen Bildern ge— 
ſchmückt iſt und manche intereſſante Mitteilungen enthält. 

Die erſten Lebensjahre des Jubilars waren recht 
ſorgenvoll, und mehr als einmal zweifelten ſeine Väter ernſt— 
lich an ſeinem Fortkommen. Es waren hauptſächlich zwei 
Gründe, die einer geſunden Entwicklung hindernd im Wege 
ſtanden: die Konſtituierung als Aktiengeſellſchaft und die 
unrichtige Beſetzung der verantwortungsvollen Beamtungen. 
An den aus dieſer Sachlage reſultierenden Defiziten litt 
der Verein bis im Jahre 1883, von welchem Jahre an 
ſich beſcheidene Ueberſchüſſe einſtellten. Die Bahn des 
Fortſchrittes wurde aber erſt frei mit der im Jahre 1890 
beſchloſſenen Umwandlung in eine auf Gegenſeitigkeit be— 
ruhende Genoſſenſchaft, nach dem Beiſpiele der 
Vereine in Baſel, Genf und Olten, in denen das wichtige 
Prinzip der Verteilung des Ueberſchuſſes nach Maßgabe 
der gemachten Bezüge befolgt wurde. Auch in der Ver— 
waltung war eine Aenderung zum Beſſeren eingetreten, 
zuerſt mit der Wahl des Herrn C. Byland-Diacon, nament- 
lich aber durch die Erneunung des heute noch im Amte 
befindlichen Herrn G. Duttweiler, dem der Verfaſſer 
der Broſchüre wohlverdiente, ehrende Anerkennung zollt. 
Im Jahre 1894 erfolgte zum erſten Male die Auszahlung 
einer Rückvergütung an die Mitglieder. Seitdem wurden 
im ganzen Fr. 1,234,711. 46 an die Bezüger rückvergütet, 
und außerdem Fr. 22,000. — für wohltätige und 
gemeinnützige Zwecke verausgabt. Ueber die all— 
mähliche Ausbreitung des Vereins geben folgende Angaben 
Auskunft: Bei der Gründung der Genoſſeuſchaft betrug 
die Zahl der Ablagen 10, heute ſind es deren 71. Ihre 
Wirkſamkeit dehnt ſich weit über das Weichbild der 
Stadt aus und umfaßt auch die Ortſchaften Adliswil, 
Albisrieden, Bendlikon, Höngg, Küsnacht, Oerlikon. See— 
bach und Zollikon. Die Zahl der Mitglieder ſtieg von 
575 im Jahre 1891 auf 14,135 im Jahre 1904, das 
Genoſſenſchaftskapital in der gleichen Zeit von Fr. 14,050 
auf Fr. 356,072. 35. Der Reſervefonds wuchs von 
Fr. 1374. 56 auf Fr. 191,227. 81, der Warenbezug der 
Mitglieder von Fr. 766,000 im Jahre 1891 auf Fr. 3,120,000 
im Jahre 1904. Der vermehrte Umſatz bedingte auch eine 
ſtetige Erweiterung der Gebäulichkeiten und bedutende 
Landerwerbungen. Die Genoſſenſchaft beſitzt gegenwärtig 
drei Grundſtücke mit einem Flächeninhalt von 12,705 ms, 
auf denen Gebäulichkeiten im Aſſekuranzwerte von Fr. 359,600 
ſtehen. Nahezu 9000 m? ſind noch unbebaut und bleiben 
für jpätere Unternehmungen reſerviert. Der Verein be— 
ſchäftigt ein Perſonal von 151 Angeſtellten, für die 


gegenwärtig eine Spezialreſerve beſteht im Betrage von 


Fr. 40,332. 65. 

So bietet denn die Feſtſchrift in der Tat ein ſprechendes 
Bild einer erfolgreichen genoſſenſchaftlichen Entwicklung und 
zeigt jedem unbefaugen urteilenden Volksfreund, daß die 
Arbeit für den genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß der 
Konſumenten nicht nur eminent gemeinnützig iſt, ſondern 
auch fruchtbare Reſultate hervorzubringen vermag. 

Freilich ſtellt das, was der Zürcher Lebensmittel— 
verein in den erſten 25 Jahren ſeiner Tätigkeit erreicht hat, 


erſt den Anfang, die Fundamentierung des genoſſenſchaft— 
lichen Gebäudes dar, das aufzurichten ſeine Aufgabe iſt. 
Aber es iſt alle Ausſicht vorhanden, daß auch künftig die 
Entwicklung des Vereins eine fortſchrittliche ſein wird, zu— 
mal wenn die Leitung es ſich, wie durch die Herausgabe 
dieſer kleinen Feſtſchrift, angelegen ſein läßt, das Inter— 
eſſe der Mitglieder für die Genoſſenſchaft zu wecken 
und anzuregen. e 

Von dieſem Geſichtspunkt begrüßen wir denn auch 
ganz beſonders das vorliegende Schriftchen und knüpfen 
daran die Hoffnung, daß es der Vorläufer der Einführung 
des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ in Zürich ſein werde, 
dem die Aufgabe zufällt, die Mitglieder zu Genoſſenſchaf— 
tern zu erziehen. Vernachläſſigt der Lebensmittelverein 
dieſe erzieheriſche Seite bei ſeiner Wirkſamkeit nicht, ſo wird 
der Wunſch, der am Schluſſe der Feſtſchrift ausgeſprochen 
iſt, in Erfüllung gehen. Er iſt dort in die folgenden 
Worte gekleidet: 

„Auch im neuen angetretenen Vierteljahrhundert harren 
des Lebensmittelvereins neue und große Aufgaben. Möge, 
damit er ſie ebenſo glücklich wie die bisherigen löſe, ein 
guter Stern und Geiſt über ihm walten, möge er ſtets 
umſichtige und tatkräftige Verwaltungsbehörden beſitzen 
und möge ſeine Mitgliederzahl in dem gleichen Maße 
zunehmen wie bisher, daß der kräftige und ſtolze Baum 
noch höher wachſe, die Wurzeln und Aeſte noch weiter 
ausdehne zum Segen der vielen Tauſende ſeiner Mitglieder 
und ihrer Familien. Dies muß von Herzen jeder auf— 
richtige Freund des Volkes wünſchen.“ 


‚Genen fenfchaftibes. 
== VolfsBlatt 
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Inhalt der Nr 6. vom 18. März 1905: 


Die Molkerei des Allgemeinen Konſumvereins in Baſel 
(Mit zwei Illuſtrationen). — Wie ein alter Basler Kaufmaun 
über die Konſumvereine dachte (II.). — Die Stellung der 
deutſchen Reichsregierung zu den Konſumvereinen. — Was in 
der Welt an Büchern verkauft wird. — Nachrichten aus dem 
Genoſſenſchaftsleben. Wahrſprüche und Leitſätze. — 
Kinder- und Jugendſpiele. — Genoſſenſchaftliche Solidarität. 


— Kleines Feuilleton. — Gemeinnütziges. — Ratgeber 
der Hausfrau. — Feuilleton (Der Madrider Karneval). 
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N 

{ JOURNAL POPULAIRE SUISSE 

| ORGANE OFFICIEL 

N DE L’UNION SUISSE DES SOCIETES DE CONSOMMATION ET DES 
COOPERATIVES DE CONSOMMATION DE LA SUISSE ROMANDE 


Redaction ei Administration: Thiersteinerallce 14, Bale + Abonnement Fr. 2.50 par an. 


Juhalt von Nr. 5 vom 11. März 1905: 


La valeur des sociétés de rabais. — Le mouvement 
eooperatif au Japon. — L’Union suisse des sociétés 
eooperatives agrieoles de la Suisse orientale. — Nouvelles 
de Union. — Nouvelles des Cooperatives. — A 'étranger. 
Faut-il choyer les enfants? — Les femmes et la supers- 
tition. — Pensées. — Feuilleton (La fuite de Gaponyg. 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrit 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 

Tabak-, Cigarren u. Kaffee-Eſſenzfabrik J. G. Geiſer, Langenthal. 
Spezialitäten: Helvetia Cigarren. Berner Bouts, Kiel la. u. Vevey Courts. 
Vorzügliche Rauchtabake, offen und in Packeten. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz, anerkannt beſte Qualität. 
Fabbrica Tabacchi in Brissago 
(fondee en 1847). 

Speeialit& en Cigares Virginie (Véritables Brissago), 
Toscana & Cavour. 
Genoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


C. Müller & Cie., Payerne. 
Manufacture de cigares. 
Speeialite: Stella, Flora, Vevey courts. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Nauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 


Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 
Maison fondee en 1832. 
Weber Söhne, Menziken, Tabak» und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 


Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


5 ae, Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 5 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


Ehs. Müller & Co. vorm. Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Korb Be Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
roßartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Bonbons: und . Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 
Dr. A. Wander, Bern. (Firma gegründet 1865). 
Dr. Wanders Malzzucker, 36jährige Spezialität der Firma. Huften- 
bonbons, feinſte Confiſeriewaren. — Himbeerſyrup, Citronenſaft 
Backpulver. Puddingpulver. Vanillinzucker. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſtturen. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrit, Lachen a. Zurichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Brésil. Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide— 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


GG Nahrungsmitteln, Kempkfal 
von -6tablissement 1.Rangos - 
MAGGI’Würze -MAGGI’Bouillon-Rapseln-MAGGI°Suppen-Rollen 
ı2 deröstetesWeizenmehl, Haferflocken,Schniltbohnen, Julienne.etc 
Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Engere 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt⸗ 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


ILIE 


% rik Bern. 

Kindermehl enthält beſte Alpen- 
milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. 


Fabrik 


Räſe und Speiſefette. 


Romatour, Limburger, Double Creme, fette Stangenkäse 
liefert in jedem Quantum franko Fracht und Zoll 


W. H. Schmidt. Ulm a. Donau. 
Flad & Burkhardt 


Oerlikon 
Palmin H. Schlinck & Cie. 
feinſte Pflanzenbutter Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine-, Koch- u.'Speisefett-Fabrik 


— mit Dampf-Betrieb: — 


Cocosnuß⸗Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
„Palmeol“! Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs- 
quelle! Warnung vor minderwertigen Nachahmungen. 
Erſte Zürcher n & Butterſiederei 
. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Schenker & 


Papier. 


Cellutoſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament⸗ u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Aktencouverts. — Cloſetpapiere. 
Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


En 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Baſel a 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗ Seife. Au 
Nierenfett Marke r 
Chem. Induftrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Wajch-, 
Glätte- und Putzpräparate. 
Engler & Cie. A. G., Seifen, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 0 a 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
Hoffmann 's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe) 
Aktiengeſellſchaft. N 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
Dr. Lincks Fettlaungen⸗Mehl“ : 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſumpvereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 

— . — — —' 
Nemy's Stärtefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 

Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 

Seifenfabrif Gebrüder Schnyder & Cie., Biel. 
Spezialitäten: Terpentinölſeife, Marke: 3 Tannen, 
Oelſeifen, Marke: Le Vapeur, La Rose. 
Schnyders Teigſeife in Metallverpackung. 
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Seifenfabriken von Friedrich Steinfeld, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs⸗, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträult & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Earl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. re rodukte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin⸗Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett. 
waren, chem techn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee 
wittchen, Seiſen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrit A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Norſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supérieure und feiner 
Eierqualität. 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-G. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A. 6. VMITHEINM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim &Rykon 


Weine und Spiritnoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz, 
Weineſſig⸗ und Weinſenf⸗ Fabrik, 
Lieferant des Tit. Verbands fahr 9 Konſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 


Joſef Racher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits⸗Wach⸗ 
holder-Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (§ 5615 3) 


A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


Diverſes. 
Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 

Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentpußextrakt das beſte für Metallgeſchirr. 

Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
von den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em- 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 
Farl Boßhard & Cie., Hemtsmiühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz „Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ꝛc. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 
Schweizeriſche Korbwarenfabrik M. Ehrenſperger & Cie. 
in Zürich. 
Beſte Bezugsquelle für Korbwaren, ſowie Holzwarenartikel für 
Küche und Haushaltung. 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrengeſch (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 
Gebr. Froehlich & Cie., Wieſenthal, b. Dietikon. 
J. J. Künzli & Eie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Gebrüder Schwarz, Kreuzlingen. 
CErſtklaſſige Bezugsquellen für Corſetten. 
A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 

Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichſe; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 
farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder- 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Ledererème, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz zc. 

H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen⸗ 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren» und Biscuit⸗Fabriken. 


\ Bäckerei-Einrichtungen 


„Bertram“ Teigknetmaschine RE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Fabrik Kanderbrück 
Brillant-Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
geſchwefelt oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 
Wirtſchaften ꝛc., Wandtafeln. 


CHOCOLAT 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


